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Die 3ulagen beë untern gorftperjoitalë finb nod) niept beftimml.
Dagegen finb Crtjebungen int Sange, um and) für öic Unterförftcr unb
®annmarte nngetneffenc Slufbefferungen ermirjEen ju tonnen, bie gleidj»

zeitig einen möglicfjft gerechten 9lu§gleid) ber bisherigen, nach feh)r oer«

jcf)icberten ©runbjäpen beftimmten Sefolbungen, bringen werben.
G B.

SBaobt. Die ?(uffid)t§fotnmiffion ber Association fores-
tiôre v a iido i se f)nt in ifjrer Siturng Dom 24. 50èai ôerrn rforft«
ingénieur 3 « c q u e ë S a r b c t) alê @eïretariatë=9lbjunft gewählt.
Ôerr ÏÏarbcp hot fid; feit ber Slblegung ber Staatsprüfung einige Qeit
in Sanaba aufgehalten.

— Die Association forestière vaudoise l;at int ber«

gangenen ©inter einen britten fpoljpaucreLSSettbcmcrb burcdjgcfüfjrt unb

an bie Teilnehmer al§ greife 21 Diplome, 21 Sägen, 26 Ülcjte bertcilt.
3m Öcrbft 1931 foil ein liierter unb leider Wettbewerb, unb jwar

int waabtlanbifdjen îllpengcbiet, burchgefiifjrt werben.

De«</Eer, /t., Waldbau auf ökologischer Grundlage. Ein Lehr- und Hand-
buch. Mit 247 Abb. im Text und 2 farbigen Tafeln. Berlin, Verlag von
Julius Springer 1930. Gebunden RM. 39.

Habemus papam. Das wonach die Fachwelt lange schon ausgeschaut
und worauf sie gehofft hat, ist heute da : ein moderner Waldbau. Es sei

gleich gesagt, dass Dr. Alfred Dengler, o. Professor der Forstwissenschaft
an der forstlichen Hochschule Eberswalde, damit eine Leistung vollbracht
hat, zu der man ihn wie uns, die Nutzniesser, beglückwünschen darf.

Wie das Inhaltsverzeichnis ausweist, ist der gewaltige Stoff auf 549

Seiten zusammengedrängt. Er ist aufgeteilt in zwei hinsichtlich des Um-

fanges ungefähr gleich grosse Teile, in die OeEroEo^fe r?es IFoEcEca und in
die TecÄwift des IFaEdbatres.

Es hätte wenig Sinn in dieser Buchanzeige das Inhaltsverzeichnis
auszuschreiben. Wer sich darein vertieft wird bald gewahr, dass liier eine
imponierende Ordnung waltet, ein meisternder Verstand, dem es gelingt,
den widerspengstigen Stoff neu zu formen, zu gliedern und einen Aufbau
der Massen hinzustellen, der auf lange Zeit hinaus vorbildlich sein wird.
Der ungemein klare und folgerichtige Aufbau des Werkes ist tatsächlich
seine Grundtugend, die sich bis ins einzelne fruchtbar auswirkt. Die
Lösung dieser Aufgabe allein schon muss als eine wertvolle geistige Lei-
stung warm anerkannt werden.

Auch die Verhältnisse der einzelnen Abschnitte sind wohl erwogen
und wirken insgesamt — mit einer allerdings wichtigen Ausnahme auf die
noch zurüekzukom'men sein wird — sehr harmonisch. Neu an diesem
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Die Zulagen des untern Forstpersonals sind noch nicht bestimmt.

Dagegen sind Erhebungen im Gange, um auch für die Unterförster und

Bannwarte angemessene Aufbesserungen erwirken zu können, die gleich-

zeitig einen möglichst gerechten Ausgleich der bisherigen, nach sehr ver-
schicdenen Grundsätzen bestimmten Besoldungen, bringen werden.

0. U.

Waadt. Die Aufsichtskommission der ^.ssoeiation kor 68-
tier 6 vancloise hat in ihrer Sitzung vom 24. Mai Herrn Forst-
ingénieur Jacques Barbey als Sekretariats-Adjunkt gewählt.
Herr Barbey hat sich seit der Ablegung der Staatsprüfung einige Zeit
in Kanada aufgehalten.

— Die ^ 8 8 o 6 iatlo n k o re 8 tière v a u cl o I s e hat im ver-

gangencn Winter einen dritten Holzhauerei-Wettbewerb durchgeführt und

an die Teilnehmer als Preise 21 Diplome, 21 Sägen, 26 Acxte verteilt.
Im Herbst 1931 soll ein vierter und letzter Wettbewerb, und zwar

im waadtländischen Alpengcbiet, durchgeführt werden.

Mücheranzeigen.

Le/,A/er, M, Waldbau auk ökologiseker Grundlage. Um Uebr- nucl Band-
dueb. Ait 247 Vbb. im Text nod 2 karbigen Takeln. Berlin, Verlag von
.lulins springer 193V. Egbunclsn UN. 39.

Labemus papam. Das wonavlr die Uaelrwslt lange sebon ausgesebaut
und worauk sie gebokkt Irak, ist beute cla: ein moderner Waldbau. Us sei

gleieb gesagt, dass Dr. Vlkrsd vengler, o. Uroksssor clsr Uorstwissensebakt
an clsr korstliobon lloebscbuls Ubvrswalds, daniii eiirs Ueistung vollbraelrt
bat, 7,u clsr man ibn wie uns, die dlut/nrissser, beglueicwünsebsn clark.

Wie das Inbaltsvsr^eiobnis ausweist, ist clsr gewaltige stokk auk 549

ssiten Zusammengedrängt. Ur ist aufgeteilt in ?.wei binsiebtlieb cles Um-
kangss ungekäbr gleieb grosse Teile, in clie Oe/raknAis des lUaic/ea uncl in
clie Tscàik ckss ITcMbatts«.

Us bätte wenig sinn in cliessr öueban^sigs das Inkaltsvsr/.eiebnis
aus/.usebreiben. Vv'sr sieb clarein vertiekt wird bald gewabr, class liier eine
imponierende Ordnung waltet. ein meisternder Verstand, dem es gelingt,
den widerspsngstigen stokk neu ?.u kormsn, ?u gliedern und einen Vukbau
der Nassen binimstellen, der auk lange Xeit binaus vorbildlieb sein wird.
Der ungkmsin Iclare und kolgeriobtigs àtbau des Werkes ist tatsäoblieb
seine Orundtugend, die sieb bis ins einzelne kruebtbar auswirkt. Die
Uösung dieser àkgabe allein sebon muss als eine wertvolle geistige Usi-
stung warm anerkannt werden.

àeb die Vsrbältnisss der einzelnen .^bsebnitte sind wobl erwogen
und wirken insgesamt — mit einer allerdings wiebtigen Vusnabme auk die
noeb icurüekxukom'men sein wird — ssbr bsrmoniseb. bleu an diesem
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Werk ist daneben die zweckmässige und organische Einordnung des wich-
tigsten, was die wissenschaftliche Forschung auch der letzten Zeit auf den

verschiedenen Gebieten der Grundwissenschaften zutage gefördert hat.
Neu ist ferner u. a. die Erörterung verschiedener neuzeitlicher Betriebs-
verfahren, die in den bisherigen selbständigen Waldbauwerken in deutscher
Sprache noch nicht zu Worte kamen und über die man sich aus Einzel-
darstellungen oder aus der Zeitschriftenliteratur selber ein mehr oder
weniger deutliches Bild machen musste. Neu ist bei Dewgder endlich in
häufigen Fällen die so wünschenswerte genauere und bessere Fassung
fachlicher Begriffe. In einem in diesem Werk besonders hervortretenden
Fall allerdings muss der Referent die Begründung der Umtaufe ablehnen.
Es ist die Stelle Seite 473 f, wo DewpZer die Betriebsformen und Betriebs-
arten des Waldes Bauformen nennt und sich hierüber wie folgt auslässt :

« Durch die verschiedene Art und Weise der Hiebsführung bei der
Holzernte und die damit Hand in Hand gehende Verjüngung wird in ent-
scheidender Weise die ganze Form des Waldes und seiner einzelnen Teile,
der Bestände, bestimmt. Die räumliche Ordnung der Erntehiebe und ihre
zeitliche Aufeinanderfolge, denen Schritt für Schritt die Verjüngung nach-

folgt, formt den ganzen Wald sowohl in horizontaler Erstreckung, d. h.

in se«'«e>» GrwMcZrZss, wie auch in vertikaler, m Ha/riss. Hier liegen letzten
Endes die höchsten und feinsten Aufgaben des Waldbaues, hier liegt das.

was ihn eigentlich erst z»m Ba.w Zw /Zc/sZc« S«««e des IForZes macht Hier
liegt auch das wahrhaft Schöpferische des forstlichen Berufes, was ihn
auch ohne jede wissenschaftliche Beherrschung der Grundlagen schon allein
weit über das rein Handwerksmäßige hinausheben würde. Durch die Art
und Weise, wie wir die einzelnen Bausteine ausformen und planmässig
aneinandersetzen, werden die feinsten Verbindungen und Beziehungen ge-
schaffen, die den Boden, die Holzerzeugung, die Holznutzung, die Siehe-

rung des Waldes gegen schädliche Einwirkungen von aussen wie von
innen, kurz alle Zweige der forstlichen Wirtschaft entscheidend beherr-
sehen, und die in ihren Auswirkungen auch tief in das Gebiet der Forst-
einrichtung, Statik. Waldwertrechnung und Arbeitslehre hineingreifen. In
dieser Vielseitigkeit offenbart sich die ganze Grösse und Bedeutung der
hier zu beachtenden Fragen. B/er Z/ei/Z das Ze/z/e wwd grössfc oZZer w;öZrf-

ftawZ/cAeft BroftZewe /;? efhem A'woZefl zMsa»i/»e»^<?scAMrztf.'
Man hat diese Aufbauformen des Waldes bisher allgemein BeZmfts-

/orne« oder Be/nebsarfe« genannt. Mir schiene es richtiger, sie Saa/orwe»
zu nennen. »

Der Referent steht dieser Umtaufe gelassen gegenüber. Zeit und
Uebung werden entscheiden. Es liegt hier wenig am Namen, viel an dem
was dahinter steht. Und da muss denn gesagt werden, dass meiner Ansicht
nach Funktion und Rang, die der Herr Verfasser dem Mm/Zwm des IFaZdes

Bes/brede« zuschreibt und einräumt, diesem nicht zukommt. Der
Bestand — um gleich die Terminologie T/ewjrZers aufzunehmen — ist ein
BawZe/Z des Waldes, der seinerseits zusammengesetzt ist aus den einzelnen
Bäumen. Die e/MzeZree« Bäwme after, wie/B a'/e Bes/bflde, siwti d/e EZemew/e

aas defle» Ze/z/e« Efldes der IFaZd s/cA «w/fta«/. Ein befriedigender Wirt-
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>Vsrk ist àg.usbsn àis /.veedinüssign unà orA'sniseds NinorànunA àss vied-
tiAStsn, vus àis visssnseduktlivks Oarsodunx uuod àsr Ist/tsn ^sit uuk às»

vsrsedisàsnsn Osbieten àsr Orunàvisssnsvduktsn /.utuAs xokôràsrt list,
Reu ist ksrnsr u. a. àis Nrörtsrung' vsrscdisàsnsr neuxsitliedsr Lstrisds-
vsrkudrsn. àis in àsn disderiZen ssibstûnàiAsu >VuIàbuuvsrdsn in àsutssdsr
Lprueds noed niedt /u IVorts duine» unà udsr àis mun sied uns Nin/si-
àurstsiiunMN nàsr nus àsr ^eitsedriktsnlitsrutur sslbsr sin msdr oàsr
vsnigsr àsutlisdss Nilà muodsn musste. d!su ist dsi venAker snàiied in
IiàkiAsn NüIIsn àis so vünsedsnsvsrts Zsnuusrs unà dessers OussunA
iuedliodsr Nsxrikks. In eînsin in âiesvm IVsrd dssonàsrs dsrvortrstenàsu
?nll nilsràinAS muss àsr Rsksrsnt àis LsArûnàunA àsr Nmtuuke ublsdnsn.
Us ist àis Ltsils Lsits 47Z k, vo vs»z-êer àis Lstrisdskormsn unà Lstrisds-
nrtsn àss IVnIàss IZaukormsn nsnnt unà sied disrtiksr vis koixt uusdisst:

« Ourod àis vsrsedisàsns /Vrt unà >Vsiss àsr NisbsktikrunA dsi àsr
Nàsrnts unà àis àumit Nunà in Nunà Ksdsnàs VsrjiinAunA virà in ent
sedviàsnàsr VVsiss àis Mn/.s ?orm àss >VaIâ«8 unà ssinsr sin/.slnsn Osiis.
àsr Osstèinâs. bestimmt. Ois rüumliods OrànunA àsr Nrntsdisds unà ikrs
/sitlivds àksinunàsrkolM. àsnsn Ledritt kür Ledritt àis Vsr^ünAuuA' nnod-

lolxt. kormt àsn xun/.sn Vt'nlà sovolà in dnri/.nntulsr Brstrsokunx. à. I>.

«î «eàem S»'ttKÂàs> vis nuck in vsrtidnlsr, à à/riss. Nier lisxsn letzten
Nnàss àis döcdstsn unà ksinstsn àkMdsn àss ^Vslàduuss. disr lis^t às.
vus idn siAsntlied erst à» à 8i»i«e r/es Mortes mnedt Nier
lis^t uucd àss vndrdnkt Lcdopksrisvde àss korstlivden Lsrukss. vus idn
nucd odns ^sàs visssnsedâktlisds NsdsrrsodunA àsr (IrunàlsAsn sedon nllsin
vsit über às rsin Nunàvsi ksmìtssixs dinuusdsdsn vûràs. Ourcd àis à
unà IVsiss. vie vir àis sin?.slnsn Nnusteinv nuskormsn unà pisnmâssix
nnsinunclsrsst/sn. vsràsn àis ksinstsn VsrbinàunASN unà Ns/isdunAsn M.
scdukksn. àis àsn IZoàen. àis Noi/.sr/.euZunzr. àis Noi/nut/.unx. àis Lieko
runx àss Wnlàss xexsn svdnàlieiis Ninvirdun^sn von nusssn vis von
jnnsn. dur/, alls ^vsiM àsr korstiicdsn IVirtscdnkr sntsedsiàsnâ bsdsrr-
sedsn. unà àis in idrsn ^usvirdnnxsn sued iiek in àss iLsdist àsr Norsl-
sinriodtun^. Ltntid. ^Vniàvsrtrsodnunzr unà ^rdsitsisdrs dinein^rsiksn. In
àisssr VisIssitiKdsit okksndurt sied àis MN/.s Orösss unà IZeàsutunA àsr
disr /.u bsuedtsnàsn NruKsn. Kier à êets/e Aràte âer «ài-

ÄIun dut àisss àkbuukormsn àss W'ulàss disdsr uilMmsin Nskriebs-
/orme/? oàsr ZeO7c>d««rks» Nir seiusns ss riedtiß'sr. sis
XU N6NI16N. »

Osr Nsksrsnt stsdt àisssr Nmtuuks Asiusssn Asxsnübsr. Xsit unà
IIsbunK' vsràsn sntsedsiàsn. Ns lie^t disr vsnix um Numen. visl un àsin
vus àâliinter stsdt. Onâ à« muss àsnn ussu^t vsràsn. àass meiner .Vusiedt
nued Ounktion unà Nunx. àis àsr Nsrr 7'sàjzzg,. âsm àe.s Idaà.s
««s ôssiààs» /usedrsibt unà sinrüuint. àisssm niekt /.udommt. Osr
Nsstsnà — um Palsied àis Osrminoloxis Oe»A/er.>>- uuk/unsdmen — ist sin

àss Mg.iàss. àsr seinerseits /.usummsnxssst/.t ist nus àsn sin/.slnsn
Bäumen, vie àsàe» vâme «der. mâ â Se«iàr/e, à«k à Liemente
««x àene?/ kekê/e« L«r/es àer INad/ sied n«/d««/. Nin bskrisài^snàsr ^irt-
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schaftswaldbau aber kann einzig aus lauter standortsgemässen, hochquali-
fizierten, gesunden, kraftvollen und räumlich gut verteilten Bäumen errich-
tet werden, niemals allein mittels Beständen. Erste und unerlässliche
Bedingung ist stets Aufbau des Wirtschaftswaldes aus lauter tadellosen
Bäumen der obern Gesellschaftsschichten mit deren zugehörigem Gefolge
und Tross, den Individuen der unteren Gesellschaftsschichten. Da wir
schliesslich die Böhme schlagen und verwerten, für deren Wert QwaBfo'f wwrf

Masse ausschlaggebend sind, so ist klar dass die höchste und wichtigste
Aufgabe des Waldbaumeisters somit ist : ylwsfese wrad Eme/iWftgr z'oIZftom-

mener, aar Besfß«desMdw«</ awsscÄZiessZicA (/eeifirneZer Baume. Die Auf-
gäbe des bestandesweisen Waldaufbaues dagegen ist jener im Range nach-

geordnet, derart, dass sie im Plenterwald sogar gänzlich hinfällig wird:
Damit steht im Zusammenhang eine — wohl die einzige — grund-

sätzliche und tiefgreifende Aussetzung, die der Referent diesem im Uebri-
gen trefflichen Buch machen muss, nämlich dass dessen Verfasser die
zentrale und wichtigste Stellung der wirtschaftlichen Auslese und Erzie-
hung, mit einem Wort : die wirkliche Bedeutung der Bestandeserziehung
im Waldbau nicht erkannt hat. Das geht schon rein äusserlich hervor
aus dem Umfang des Abschnittes « Bestandeserziehung und Bestandes-
pflege », der mit weniger als 30 Seiten bei weitem der kürzeste Abschnitt
des ganzen Werkes ist, wogegen den drei übrigen Abschnitten der « Tech-
nik des Waldbaus» je rund 80—100 Seiten zugeteilt sind. Wohlverstanden :

die Lehre von der Bestandeserziehung heute auf 30 Seiten zu entwickeln,
ist wohl möglich, erfordert aber eine so gedrungene und knappe Zusam-
menfassung des Wesentlichen, dass diese Darstellung für ein Lehr- und
Handbuch in deutscher Sprache schwerlich ausreichend wäre. Denn gerade
im deutschen Sprachgebiet ist im Hinblick auf die Praxis dringend nötig
eine in die Tiefe des Problems dringende Theorie der Bestandeserziehung
— nicht allein der Durchforstung, die deren ja nur ein Teil ist Diese für
aie ausübende Praxis zu entwickelnde Lehre müsste sich freilich von den
stagnierenden und veralteten Methoden der Versuchsanstalten frei machen,
an deren Gängelband sie immer noch herumtappt ohne anscheinend zu be-

merken, dass die Praxis selber längst in vielen Vertretern ihre eigenen
Wege sucht und geht — mit mehr oder weniger Glück und Verstand. Die
Versuchsanstalten sind hier gewiss in einer recht schwierigen Lage. In der
Zeit des Beginnes der Durchforstungsversuche war einerseits die Bestan-
deserziehung eine erst in den Anfängen der Entwicklung begriffene Ange-
legenheit, wenigstens in Deutschland und in der Schweiz; anderseits muss-
ten damals die bezüglichen wissenschaftlichen Untersuchungen doch end-
lieh angehoben werden, wenn nicht kostbare Zeit nutzlos verstreichen sollte.
Bei den notwendig nach einheitlichem Plan durchzuführenden und auf
lange Dauer angewiesenen Untersuchungen konnten diese mit der Ent-
wicklung schon deshalb nicht Schritt halten, weil die planmässigen Grund-
lagen nicht wesentlich abgeändert werden durften, wenn nicht die uner-
lässliche Vergleichbarkeit der Ergebnisse dahinfallen sollte. Es liegt dem
Referenten ferne, den Versuchsanstalten hieraus einen Vorwurf zu machen.
Er hält sich aber für verpflichtet, in diesem Punkt auf die unbefriedigende
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sebaktswaldbau aber kann einzig aus lauter standortsgemässen, boebquali-
kizierten, gesunden, kraktvollen und räumlieb gut verteilten Bäumen errieb-
tst werden, niemals allein mittels Beständen. Erste und unsrìâssliobe
Bedingung ist stets àkbau des Wlrtsobaktswaldes aus lauter tadellosen
Bäumen der oder» Desellsobaktssebiobten mit deren zugsbörigem tlskolge
und Dross, den Individuen der unteren Dssellsekaktssebiebten. Da wir
sobliesslieb dis Làms soblagen und verwerten, kür deren Wert ?ttw'

ausseblaggsbend sind, so ist klar dass die köobsts und wiobtigste
Vukgabs des Waldbaumsisters somit ist: àskess A?î<k ErsisànA
ms»n>r, Zzzr M<ss<Mà-Mc/î Aec?îA?!eêer Läums. Die Vuk-
gabs des bestandssweissn Waldaukbaues dagegen ist jener im Range nael>-

geordnet, derart, dass sie im Blenterwald sogar gänzlieb binksllig wird^
Damit stellt im Tusammsnbang eins — wobl die einzige — Arund-

sätzliebe und tiekgreiksnde Aussetzung, die der Rekerent diesem im Ilsbri-
gen trskklicbsn Luob maebsn muss, nämliek dass dessen Verkasser die
-zentrale und wiobtigste Ltellung der wirtsobaktlioben àsless und Erzie-
bung, mit einem Wort: die wirkliobs Bedeutung der Bsstandeserzisbung
im Waldbau niobt erkannt bat. Das gebt sebon rein äusserlieb bsrvor
aus dem Dmkang des Vbsebnittes « Lestandsserziebuug und Bestandes-
pklegs », der mit weniger als 30 Leiten bei weitem der kürzeste Vbsebnitt.
des ganzen Werkes ist, wogegen den drei übrigen Vbsebnitten der «Deob-
nik des Waldbaus» je rund 80—100 Leiten zugeteilt sind. Woblvsrstandsn :

die Esbrs von der Bsstandsseiziebung beute auk 30 Leiten zu entwickeln,
ist wobl möglieb, erkordsrt aber eins so gedrungene und Knappe ?usam-
msukassung des Wsssntlieben, dass diese Darstellung kür sin Debr- und
Randbuob in dsutsebsr Lpraebe sebwsrliob ausreiobend wäre. Denn gerade
ini dsutsebsn Lpraebgebist ist im Dinbliok auk die Draxis dringend nötig
eins in die Dieke des Broblems dringende Dbeoris der Bsstandeserzisbung
— niebt allein der Durobkorstung, die deren ja nur sin Beil ist! Diese kür
die ausübende Braxis zu entwickelnde Dekrs müsste sieb kreilicb von den
stagnierenden und veralteten Nstbodsn der Versuebsanstaltsn krei maebsn,
an deren Dangelband sie immer noeb berumtappt obns ansobsinend zu be-

merken, dass die Braxis selber längst in vielen Vertretern ibre eigenen
Wegs sucbt und gebt — mit msbr oder weniger Dlüok und Verstand. Die
Versuebsanstaltsn sind bier gewiss in einer reebt sebwierigsn Dags. In der
2sit des Beginnes der Durebkorstungsversuobe war einerseits die össtan-
deserziebung eine erst in den àlângen der Entwicklung begrikksne Vnge-
Icgsnbsit, wenigstens in Dsutsvkland und in der Lckweiz; anderseits muss-
ton damals die bezüglivbsn wissensebaktliobsn Entsrsuobungen dovb end-
lieb angebobsn werden, wenn niebt kostbare Aeit nutzlos verstrsioben sollte.
Bei den notwendig naeb einksitliobsm Blan durolizukübrendsn und auk

lange Dauer angewiesenen Ilntersuedungsn konnten diese mit der Enl>

wieklung sebon desbald niebt Lobritt balten. weil die planmässigsn (Zrund-
lagen niobt wssentliob abgeändert werden durkten, wenn niebt die uner
lässliebe Vsrgleiobbarksit der Ergebnisse dabinkallsn sollte. Es liegt dem
Rskerenten kerne, den Versuebsanstaltsn kieraus einen Vorwurk zu maebsn.
Er bält sieb aber kür verpklicbtet. in diesem Bunkt auk die unbskriedigends
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Lage und auf die Notwendigkeit einer neuen Grundlegung der Unter-
suchungen durch die Versuchsanstalt hinzuweisen.

Die Darstellung Deregrfcrs unterscheidet zwei Gruppen von Durch-
forstungsarten, nämlich « die DwrcA/orsZMWg'sarZew der FersMcAsarcsZaZfew »

und « besondere Z>Mrc/i/orsfwn<;sarfew ». Trifft die von Dewgder gegebene
Darstellung der Durchforstungsarten der Versuchsanstalten heute noch
für diese zu, so muss gesagt werden, dass deren drei Niederdurchfor-
stungsgrade als für die Praxis und damit allgemein wertlos und veraltet
längst in die historische Rumpelkammer gehören, und dass man heute
deren beide Grade der Hochdurchforstung ruhig dazu legen darf. Denn
auch sie sind überholt, wie jede Bestandeserziehung, die

1. die spezifische Funktion der Säuberung des Bestandes von allem
minderwertigen und im künftigen Bestände nicht erwünschten Mate-
rial erst der Durchforstung iiberlässt; die

2. nicht schon im frühen Dickungsalter alles gute Bestandesmaterial der
oberen und mittleren Baumgesellschaftsklassen aufsucht, entwickelt
und begünstigt auf Kosten des minderwertigen Bestandesmaterials; die

3. der künftigen Durchforstung nicht die im gegebenen Jungwuchs über-
haupt mögliche Höchstzahl bester und guter Individuen zur weitern
Behandlung übergibt, und die endlich

4. bei den Durchforstungen nicht ausschliesslich vom besten Bestandes-
material ausgeht, indem sie nur dieses erzieht und fördert. —
Dass dabei der kritische Punkt im Entwicklungsstadium des frühen

Dickungsalters, also vor der Z>M7cAforsZM«9 liegt, das scheint bei den Theo-
retikern noch heute kaum irgendwo erfasst, und begriffen zu sein

Eigentlich gehört in den Dengler'schen Erörterungen zwischen die
beiden ober erwähnten Gruppen von Durchforstungsarten die owf die ans-
nbende Praxis abzielende LeAre non der 7fes£a»rfeserzfeA»n$r. Sie fehlt und
kann nicht ersetzt werden durch die unter Ziffer 2 aufgeführten beson-
deren Durchforstungsarten. obwohl namentlich die éclaircie par le haut,
die Dänische und die Bramwalder Durchforstung schon einen erheblichen
Teil der erforderlichen Elemente einer der Praxis dienenden Theorie ent-
halten. Dass übrigens die französische éclaircie par le haut vom Verfasser
als Vorläufer der Hochdurchforstung bezeichnet wird, ist unrichtig. Sie

ist in Wirklichkeit nichts anderes als die Hochdurchforstung selber und
zugleich Mutter aller Abarten der Hochdurchforstung. Ihr hätte der Ehren-
platz gebührt in der Darstellung der Hochdurchforstungsarten der Praxis,
denn tatsächlich gehört ihr die Priorität und läuft sie in der Fahrrinne der
Entwicklung. Es ist daher ein Missverhältnis, wenn der éclaircie par le
haut acht Zeilen, der übrigens trefflichen Darstellung und Würdigung
der paradoxen Plenterdurchforstung ßor^rewes dagegen mehr als eine

ganze Seite gewidmet ist.
Doch ist hier ganz ausser der Reihe der locus minoris fesistentiae

dieses Werkes beleuchtet worden, nämlich die Darstellung der Durch-
forstungslehre in der Dengler'schen Zusammenfassung dessen, was heute
in Deutschland hierin als wesentlich gelten mag. Es wäre ungerecht und
würde einen durchaus unzutreffenden Begriff vom wirklichen Wert dieses

— 311 —

bags und auk dis Notwendigkeit einer neuen Krundlsgung dsr Unter-
suebungsn durob die Vsrsuobsanstalt bin7.uwsissn.

vis Darstellung vswzder« untsrsobsidst 7wsi Kruppsu vau vurcb-
korstungsartsn, nämliob « à vurc^/orskuKAsarkeu dsr vsrsuc/îsauskakksu »

und « besondere vurc/î/orsêu?êAKu,^K ». 'Irikkt die von ven^êer gsgsbsne
varstsllung dsr vurebkorstungsartsn der Vsrsucbsanstaltsn beute noeb
kür clisse ?.u, so muss gesagt wsrdsn, class dsrsn drsi Kiedsrclurobkor.
stungsgrads als kür dis vraxis und damit allgemein wertlos und vsraltst
längst in dis bistorisebs llumpslkammsr gsliörsn. und dass man beute
dsrsn bsids Krads der voobdurebkorstung rubig cla?.u lsgsn dark. Venn
auob sis sind übsrbolt, wis )sds IZestandsssrzisbung, dis

1. dis spsrnkisebs vunktion dsr Laubsrung dss IZsstandss von allem
minclsrwsrtigsn und im künktigsn IZsstands niebt srwünsvbtsn lilats-
rial erst dsr vurebkorstung übsrlasst; dis

2. niebt sobon im krütisn viokungsaltsr allss gute IZsstandssmatsrial dsr
obsrsn und mittlsrsn IZaumgsssIIsobaktskIasssn auksusbt, entwickelt
und begünstigt auk Zîostsn des minderwertigen IZsstandssmatsrials; dis

3. dsr künktigsn vurebkorstung niebt dig im gegebenen .lungwuobs über-
baupt mögliebs Vöeb8t?.abl destsr und. guter Individuen 7.ur wsitsrn
IZebandlung übergibt, und die endlivb

1. bei dsn vurekkorstungen niebt aussebliesslieb vom besten IZsstandss-
material accsgebt, indem sis nur dissss srr.iebt und körciert. —
vass dabei dsr kritisvbs ?unkt im vntwieklungsstadiuin dss krübsn

viekungsalters, also vor der vurcb/orskuni? lisgt, das sobsint bei den Ibeo-
retiksrn noeb beute kaum irgendwo srkasst. und bsgrikksn 7.u ssin!

vigsntlieb gsbört in dsn vsnglsr'sebsn vrörtsrungsn /.wisebsn dis
beiden ober srwäbntsn Kruppen von vurebkorstungsartsn dis an/ die aus-
nbende /'raà àieàcke vebrs vo« der Keà»deseretsà«A. Kie ksblt und
kann niebt srsst^t wsrdsn dureb dis untor ^lkksr 2 aukgskübrtsn bsson-
dsren vurebkorstungsartsn. obwobl namsntlieb dis selsireis par Is baut,
dis vânisebs und die IZramwaldsr vurebkorstung sebon sinsn srbsbliebsn
dsil dsr srkordsrliebsn vlsinsnts einer dsr kbaxis disnsndsn Vbsoris snt-
baltsn. vass übrigens dis kran^ösisebs eolaireis par Is baut vom Verkasssr
als Vorlauter dsr Iloebdurebkorstung ber.siebnst wird. ist unriebtig. Lis
ist in IVirkliekkeit nisbts anderes als dis Iloebdurebkorstung sslbsr und
7.uglsieb Nuttsr aller Abarten dsr Ilocbdurebkorstung. Ibr bätts dsr vkrsn-
plat7 gsbübrt in dsr Darstellung dsr voekdurobkorstungsarten dsr vraxis.
denn tatsäsbliob gebort ibr dis vriarität und läukt sis in dsr vakrrinns dsr
vntwieklung. vs ist dabsr sin Uissvsrbaltnis, wenn dsr selaireie par ls
baut aebt Zlsilsn, dsr übrigens trskkliebsn varstsllunK und IVürdiAunx
dsr paradoxen vlsntsrdursbkorstunx IZorAAreve« da^sMn msbr als sine
!»an7.s Leite Mcvidmst ist.

voeb ist bisr xan/. ausser dsr llsibs der losus minoris rssistsntias
dissss IVsrkss bslsusbtst vordsn. nämlisb die Darstellung dsr vursb-
korstungslsbrs in dsr vsnglsr'sebsn Xusammsnkassung dssssn, was beute
in vsutsebland bisrin als wsssntliok gelten mag. vs wärs ungsrsebt und
würde sinsn durebaus un/.utrskksndsn IZsgrikk voni wirkliebsn IVsrt dissss
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Buches geben, wenn hier nicht ausdrücklich betont würde, dass dieser
Waldbau von Denkler in all seinen übrigen mehr als 500 Seiten nach Form
und Inhalt bei weitem das beste ist, was heute an Waldbauwerken existiert.
Bis zum Erscheinen dieses Buches war man ausserstande, den um Rat fra-
genden Studenten ein Waldbauwerk mit gutem Gewissen und ohne wesent-
liehe Vorbehalte zu empfehlen. Immer noch war Gayer der beste, wenn
auch in manchen Teilen mehr und mehr veraltende Führer. Dessen Waldbau
(4. A.) war aber im Buchhandel längst vergriffen und auch antiquarisch
nur selten aufzutreiben. Heute weiss der Waldbaudozent : der Waldbau
von De «(/fer ist. trotz seiner im technischen Teil sich nicht verleugnenden
norddeutschen Einstellung — die ja sein gutes Recht ist und die wir bei
dem hohen Standpunkt und der allgemein waltenden Besonnenheit des
Urteils des sehr geschätzten Autors gerne in Kauf nehmen — auch für uns
Schweizer der einzige Waldbau, der dem Studierenden wie auch jenem
Praktiker empfohlen werden darf, der darauf hält, sich als Forstmann zu

fördern, mit der Zeit zu gehen und seine praktischen Erfahrungen an Hand
der Ergebnisse der Forschung und Theorie nachzuprüfen.

Der Stil dieses Werkes ist klar und flüssig und vor allem von sach-
lieber Dichte. Nichts desto weniger ist allerlei sprachliche Feile erwünscht.
Raumeshalber kann auf Einzelheiten nicht eingetreten werden. Hoffen wir.
dass eine neue Auflage dieses wichtigen, schon jetzt auf hoher Stufe ste-
henden Buches bald Gelegenheit zu Verbesserungen gibt. Freilich bei aller
rühmenswerten guten äusseren Ausstattung des Buches miisste der Verlag
mit dem Preis ein Einsehen haben, selbst wenn es auf Kosten der Abbil-
düngen ginge, von denen schliesslich einige Dutzend entbehrlich wären.
Denn 39 RM. 48 Schweizerfranken für das gebundene Buch sind ein
sehr ernstliches Hindernis seines Absatzes. ScMdeD«.

Mitteilungen der Schweizerischen Zentralanstalt für das forstliche Ver-
suchswesen. Herausgegeben vom Direktor derselben, fe. ß«tfow.r, Profes-
sor der Forstwissenschaft an der E. T. H. in Zürich. XVI. Band. 1. Heft.
Zürich, Kommissionsverlag von Beer & Cie., 1930. Preis Fr. 8.

1. Un exemple du développement progressif d'une forêt jardinée de

sapin et d'épicéa et de la marche de son accroissement. Par ff. Badottar,
professeur. S. 1—48.

2. Holzarten auf verschiedenen Bodenarten. Eigenschaften einiger
Bodenarten, chemische Zusammensetzung. Phänologie und Wachstum der
darauf erzogenen Holzarten. Von Raws Bwrjrer. 8. 49—128.

3. Adventivwurzelbildung an « übererdeten » Baumstämmen. Von
Forstingenieur Bfer«er A'äjreD, Assistent. S. 129—147.

— Jnbalt von Nr. 8/9
des „Journal forestier suisse", redigiert von Professor I). Badoux.

Articles: Cyclone de la Vallée de Joux en 1890. — Rétablissement des massifs cyclonés —
Mutations et accroissement d'une futaie feuillue. — Le congrès pour l'étude de l'assurance des
forêts et du bois contre le feu. — Contribution à l'étude de l'origine des forêts cantonales van-
doises (suite). — Jardinage cultural et Méthode du contrôle. — Nos morts: A la mémoire de
M. Arnold Müller — Communications: Un chêne porteur de gui. — Chronique: Confédération:
Excursion de l'Ecole forestière dans le canton de Glaris. — Visite de l'école forestière d'Oxford. —
Cantons: Argovie, — Étranger: Yougoslavie — Bibliographie.
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Luobss geben. wenn bier niebt ausdrüeklivb dstonì würde. dass dieser
Waldbau von Lenzes?' in all seinen übrigen mebr als 500 Leiten naeb Dorin
und Inbalt bei weitem das beste ist, was beute an Waldbauwsrksn existierte
Lis zuin Krsebeinsn dieses Luobss war man ausssrstande, äsn rwr Rat kra-

gendsn Ltudsnten sin Waldbauwsrk mit gutem Dswlsssn und obns wssent-
liebe Vordebalte zu empksblen. Immer noob war <?«z/er der beste, wenn
auob in manobon Lsilen mebr und mebr veraltende Dübrsr. Dessen Waldbau
(4. /V) war aber im Luokbandel längst vergrikksn und auob antiquarisob
nur selten aukzutreibsn. Reute weiss der Waldbaudozsnt: der Waldbau
von Ds/«AÜor ist. trot/, ssiner im tsebnisvben Veil sieb niebt verleugnenden
norddeutsebsn Einstellung — die M sein gutes Reobt ist und die wir bei
dem bobsn Standpunkt und der allgemein waltenden Lssonnenbeit des
Drtsils des ssbr gesobätzton àtors gerne in Kauk nebmsn — auvb kür uns
Lobwslzsr der einzige Waldbau, der dem Ltudiersndsn wie aueb jenem
Lraktiker smpkoblen werden dark, der darauk bält, sieb als Dorstmann zu

lördern, mit der ?sit zu geben und seine praktisobon Drkabrungen an Rand
<ier Rrgebnisse der Dorsobung und Lbsorie naonzuprüken.

Der Stil dieses Werkes ist klar und klüssig und vor allem von saeb-
lieber Diobte. Riebt« desto weniger ist allerlei spraebliobe Deile erwünsvbt.
ltaumesbalber kann auk Kinzelbeiten niebt eingetreten werden. Rokken wir.
dass eine neue Vuklags dieses wiobtigen, sebon jetzt auk bober Ltuks ste-
London lZuvbss bald Delsgenbeit zu Verbesserungen gibt. Dreilieb bei aller
rükillönswerten guten äusseren Ausstattung des Luebss müsste der Verlag
mit dem Lreis ein Rinseben babsu. selbst wenn es auk Kosten der k^bdil-
düngen ginge, von denen svbliesslleb einige Dutzend entbebrliob wären.
Denn 39 KR. 48 Lobweizerkrankon kür das geiuurdsne Lueb sind sin
ssbr ernstliebes Hindernis seines Absatzes.

Mitteilungen der Sekweizeriseben Xentralanstalt kür das korstlieke Ver-
suekswesen. Herausgegeben vom Direktor derselben. //. Sa«k»U.r, Lrokes-
sor der Dorstwissensobakt an der D. 1. R. in Abrieb. XVI. Land. k. Rekt.
Abrieb. Kommissionsverlag von Leer K Die.. 1930. Rreis Dr. 8.

1. Dn exemple du développement progressik d'une korst jardinée de

sapin et d'èpioèa st de la marebe de son aeeroisssment. Lar /k. ö«ckotnr,
prokesssur. F. 1—48.

2. Holzarten auk vsrsobiedensn Lodenarten. Digenseliakten einiger
Lodsnartsn. obemisobe Zusammensetzung. Limnologie und Waebstum der
darauk erzogenen Holzarten. Von Kans àr^er. L. 49—128.

3. Xdvsntivwurzelbildung an « übsrerdetsn » Laumstämmen. Von
Dorstingsnieur 1Der»?r VÄAcVl, Vsslstent. 8. 129—147.

— âlnkalt von Rr. 8 y
des „Journal forestier suisse", redigiert von Professor I). Radoux.

Articles: C^elous âe la Vallée âe 6oux eu l89l). — lìetadlissement àes massifs e^elouês —
Mutations et aoeroissemeut à'uue tutaie feuillue. — I>e oeuvres pour l'ètuàe âe l'assuranee àes

àoises (suite). — àaràina^e eultural et Netlioàe àu eoutrôle. — k^o8 mort8: ^ lu. mémoire àe
àl. ^.ruolà Älüller — Communications Cu eliêue porteur àe ^ui.— Ckronique: Coukeàeraîion'.
i^xeursiou 6e l'lZeole forestière àans le eauton àe Claris. — Visite 6e l'eeole forestière à'Cxt'orà. —
Cautous: ^r^ovie. — Ktran^er: Vou^oslavie — kiblioxrapkie.
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